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Und nun mag unser Aufsatz zum Schluß
kämmen. Aber eine kleine Anekdote — auf
der Reise passiert — möchte ich doch noch
erwähnen. Ich sitze mit einem deutschen Fa-
brikanten, dessen Bekanntschaft ich vor der
Abreise in Belgrad gemacht habe, im Eisen
bahncoupö. In Neusatz steigt eine Same ein
in Begleitung eines etwa 8jährigen Knaben.
Sie kommt in unser Eoupö und setzt sich
vis-a-vis von mir. Sowie sie mein Rotes
Kreuz erblickt, frägt sie mich: „Waren Sie
im Krieg?" kind die Frage war begleitet
mit einer mißtrauischen Musterung von oben
bis unten. Ich erwiderte: „Ja! wenigstens
in Kriegslandcn, wenngleich nicht direkt auf
dem Schlachtfclde." Dann trat eine kleinere

Pause ein. Plötzlich fragt die Dame: „Dort
haben Sie wohl auch ansteckende Krankheiten
gehabt?" Ich beantwortete die Frage in bestä

tigendem Sinne, worauf die Dame die andere

Frage stellte: „Können Sie in Ihren Klei'
dern nicht etwa noch Bazillen haben, oder
sind Sie desinfiziert? wenn nicht, so werde
ich sofort ein anderes Coupö aufsuchen!"
Mein Fabrikant und ich konnten natürlich

ein verschmitztes Lächeln nicht unterdrücken,
und es brauchte noch ordentlich viel, die
Dame zu beruhigen. Als sie aber etwa zwei
Stationen weiter ausstieg, glaubte ich, beob

achten zu können, daß sie leicht aufatmete,
als sie uns verließ!

In der Heimat bin ich gesund und wohl
angelangt und möchte noch dankbar gedenken
der freundlichen Aufnahme bei meiner Rück

kehr von Krnchevaz in Belgrad im Reserve
spital unserer Schweizer Mission durch Dr.
Häberli und alle Angehörigen der Mission.
Und schon vielmal zwar ist auch unserm
Schweizcrkonsul, Herrn Bögeli, öffentlich Lob
gespendet worden: aber trotzdem möchten wir
nicht unterlassen, auch ihm den herzlichsten
Dank zu übermitteln, für seine jederzeit große
Bereitwilligkeit, uns bis in die Details ent

gegenzukommen. In fremdem Lande weiß
man solches Entgegenkommen doppelt zu
schätzen.

Wir werden weiter arbeiten fürs Rote
Kreuz, daS die wahre Nächstenliebe fördert
und den unglücklichen Mitmenschen eine Hülfe
ist!

- s?-.

Wer am Sonntag den 18. Mai durch
die Straßen Berns ging, der war überrascht,
wie es wimmelte von Schwestern in der

Rot-Kreuz-Tracht. Es sal, geradezu kriegerisch

ans bis an die fröhlichen Gesichter, die

unter den weißen Häubchen hervorguckten,
und denen man eS ansatz, daß irgend etwas
Festliches los war.

In der Tat, wie alljährlich, strömten um
diese Feit die Rot-Kreuz-Schwestern, die in
der Stillung des schweizerischen Roten Kreuzes
ausgebildet worden, auS allen «Kauen unseres

Baterlandes zusammen, und es war ein er-

freuliches Fcichen der Solidarität, daß sie

auch die weitesten Wege nicht gescheut hatten,

um den Schwesterntag mitzufeiern. Ans dem

hintersten Bündnerland, vom Bodensee, - von
Legsin her rückten sie ein, um durch ihre
Anwesenheit Zeugnis abzulegen für getreu-
liches Zusaminenarbciten am Menscheiuvohl
in idealem Berufe.

z in kern.

Am Bormittag war im Lindenhof ernste
Feier und Diplomicrung der beiden jüngste»
Flüge von Schwestern, die nach dreijähriger
Lernzeit als fertige Schwester» ausziehen,
ihr Brot zu verdienen, als selbständige, auf
eigenen Füßen stehende Frauen-

Daß ei» solcher Beruf freudig und fröh-
lich macht, konnte man nachher am gemein-
samen Mittagessen in der „Innern Enge"
sehen, an dem mehr als 109 dieser Schwestern
teilnahmen. Wer diese Pflegerinnen da zu-
sammen sah, der mußte sich freuen ob diesem

Zusammenhalten und das Gefühl bekommen,
daß von einem solchen Festtag, an dem zwar
der Festtrubel, die Becher und die Kränze
fehlen, die Teilnehmerinnen viel neue Kraft,
viel lebhafte Anregung und Stärkung ihrer
Ideale mitnehmen in den schweren Alltags-
beruf.

Auf Wiedersehen im nächsten Jahr!
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